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Bibel die Anbetung Gottes als ZU Wesen des Menschen Daniel, eın Sohn ostjüdischer Eltern, hatte während
gehörig beurteilt. Da aber die heutige Zivilisation 1ne des Krıieges unter falschem Namen als Dolmetscher für
völlige Unabhängigkeıt VO  $ jeder göttlıchen Sanktion die deutsche Polizei 1in Mır Polen) gearbeitet. Er konnte
behauptet und die Religion, auch das Christentum, als mehrere Hundert Juden rechtzeitig WAarnlilien und ret-
Interesse einer kleinen Minderheit oilt, hat für diese ten, ıs schließlich selbst entdeckt wurde un fliehen
Menschen der Begrift der Idolatrie oder Götzenanbetung mußte. Er fand Zuflucht 1n einem Nonnenkloster 1n Mır,
keinen Sınn mehr. den katholischen Glauben annahm. Nachdem SIr

In der dritten Empftehlung wırd erklärt, die verschiede- sıch erSst einer Partısanengruppe in Bjelorufland C
LiECN kırchlichen Traditionen angehörenden Mitglieder der schlossen hatte, AL nach dem rıeg ın Krakau 1n den
Ommı1ıssıonen hätten in der sechsjährıgen Zusammen- Karmeliterorden eın, wurde 1952 ZU Priester geweiht
arbeit erkannt, daß viele ihrer lıturgischen Unterschiede un: ebt se1it 1959 1im Karmeliterkloster Stella Marıs aut
keıin Hindernis für 1ne Einheit selen. Man solle daher dem Karmel 1n Haijita
klarstellen, wıewelt 1ın elementaren Fragen ine ber- Danıiel beantragte nach dem Heimkehrgesetz se1ine Eın-
einstımmung xibt Künftige Studien sollten die Konver- bürgerung als israelischer Staatsbürger. Der Antrag wurde
SCNZ der lıturgischen ewegungen ın den verschiedenen VO Innenminıisterium MIt der Begründung abgelehnt,
Bekenntnissen herausarbeiten un ererbte. Vorurteile einer daß der Antragsteller sıch ZUr katholischen Religion be-
rıgorosen Prüfung unterziehen, damıt S1e nıcht länger ıne kenne un daher nıcht als Jude 1mM Sınne des Gesetzes
trennende Wirkung ausüben können. Daher solle die gelte Das Oberste Gericht wıes NUu  8 Dezember
Vollversammlung ıne 1IEUEC Studienarbeit über das Ver- 962 in eıner 1 - Entscheidung den Antrag Daniels,
häaltnis VO Gottesdienst un: Einheit ın Auftrag geben, der Innenminister mOöge erklären, AfTIu: nıcht als

Aus den verschiedenen lıturgischen Formen für die Jude anzusehen sel, zurück un bestätigte, daß der An-
Spendung der Sakramente die gemeinsamen Elemente tragsteller im Sınne des (sesetzes eın Jude sel.
herauszuschälen. Man sieht also AUuUS dieser Empftehlung, Das Gericht gab sıch dabei größte Mühe, die oftensicht-
da{( Sal nıcht mıiıt einem abschließenden Ergebnis für lichen Verdienste Daniels anzuerkennen. So heißt
Montreal gerechnet wird. in der Urteilsbegründung (alle /Zıtate ach den

Urteilsexzerpten der „New ork Tımes“, 62)Dıie offene Tür 1E könnten WIr dem Herzenswuns dieses Mannes,
Um künftige Entwicklungen 1n Rıchtung aut Eınheıt sich Danz mMIt dem Volk, das liebt,; identifizıeren,
fördern, wiırd daher ıne Empfehlung ausgesprochen: nıcht entsprechen?“ Der Antrag wurde aber der
die Gläubigen der verschiedenen Gemeinschaften sollten persönlichen Verdienste abgelehnt, nıcht einen recht-
sıch in Zukunft häufiger be]l hren Gottesdiensten be- ıch verbindlichen Präzedenztall schaften.
suchen, siıch yegenseit1g kennenzulernen un siıch besser Bedeutsam der Entscheidung 1St, dafß sS$1e ıcht auf

verstehen. uch solle die Jugend 1MmM Religionsunterricht Grund des Religionsgesetzes, der relig1ösen Defini-
über den Gottesdienst mit den ökumeniıschen Verhält- t10n der Zugehörigkeit ZUuU jüdischen Volk, gefällt wurde:
nıssen, MIt benachbarten Kırchen, bekannt gemacht „Der” Vertreter des Antragstellers argumentierte, die
werden. Dieser Rat 1St merkwürdigerweise bereits in den Nichtanerkennung der jJüdischen Nationalıtät seines Man-
Niederlanden, aber auch in England un: den USA Z W1- danten bedeute, daß Israel ein theokratischer -Staat sel.
schen reformierten bzw anglıkanıschen und katholischen Israel 1St eın theokratischer Staat: denn 1St nıcht die
Christen praktiziert worden, weıl 1im Sınne der Allge- Religion, die das Leben der Bürger reguliert, sondern das
meınen Gebetsmeinung VO apst Johannes für Gesetz Der vorliegende Fall beweılst dies: denn hätten
Maı 19672 liegen scheıint. Hıer 1St also ıne offene Tur WIr die Kategorien des Religionsgesetzes aut den Antrag-
siıchtbar, die hoffentlich nıcht durch die Entscheidungen steller angewandt, dann müßte als Jude betrachtet
des Konzils wıeder verschlossen wiırd. Eın nach en NECU- werden.“ Der Terminus „ Jude“ musse dagegen 1mM Heım-
sten liturgischen Erkenntnissen gestalteter Vollzug der kehrgesetz nach dem allgemeinen un säkularen Sprach-
Messe MI1t voller Beteiligung der Pfarrgemeinde, Ww1e gebrauch gedeutet werden, „außer iın ungewöhnlichen
VOTLT allem 1n Frankreich vorbildlich gepflegt wırd, braucht Fällen“. 1er jeß das Gericht sıch ıne ZeW1SSE Möglıch-
einen Besuch ökumenischer Christen 1N keiner Weıse als eıt offen, 1n anderen Fällen, e bei Samarıtanern,

anders entscheiden.) Das.Heimkehrgesetz se1 eın säku-Sd1aden für die Sache der Einheit üurchten.
lares israelisches Gesetz, und es se1 daher vernünitig, „den
Terminus Jude auszulegen, w 1e WIr, die Juden, Vel-

Aus der jüdischen Welt stehen“. Dıiıe säkulare Auslegung des TLerminus und Be-
oriffes „Jude“ schließe nach Meınung der Richter AauUs,

Wer ist Jude? Die rage, WECI 1mM Sınne des „Heım- daß jemand, der sıch ZU Christentum bekennt, ein Jude
kehrgesetzes“, welches jedem Juden das Recht auf Nieder- geENANNT werden annn „Vom orthodoxen Juden
lassung in Israel un autf Erwerb der israelischen Staats- bıs ZU absoluten Freidenker 1St allen Leuten, die 102
angehörigkeit zusıchert, als Jude gelte, hat NUu auch den wohnen, eines yemeiınsam: Wır schneiden unls nıcht VOI
höchsten israelischen Gerichtshof beschäftigt, nachdem S1Ee der historischen Vergangenheit 1 b un verleugnen nıcht
jJahrelang Gegenstand polıtischer un relig1öser Auseıin- das Erbteil uNnseIrer Vorväter Nur eın Narr kann glau-
andersetzung SCWESCH WAar (vgl Herder-Korrespondenz ben, daß ein Volk, tast alt w1€e die Menschheıit, hier aAb

Jhg., 219) Die rage, die siıch hier stellte, WAar die, OV!  © iıne NEeEUC Kultur schaften würde. Die Erfahrung lehrt
ob der Terminus Jude, W1e€e ıh das Heimkehrgesetz uns, daß Abtrünnige schließlich VO Stamm der Familıie
verwendet, nach dem jüdıschen Religionsgesetz oder nach abgetrennt werden AaUuUsSs dem eintachen Grund, weıl ıhre
dem allgemeinen Sprachgebrauch auszulegen sel. Anlafß Töchter un Söhne Menschen Aaus anderen Völkern hei-
dieser höchstrichterlichen Entscheidung W ar eın Antrag raten.“
(order N1S1) des Karmeliterpaters Daniel Rufeisen; Rıchter Chajım Cohen begründete seiıne VO  — der Mehrheıit
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abweichende Ansıcht damit; daß das Gesetz auszuführen s1e ihnen das On allen Juden zustehende Recht aut treie
sel, ohne da{ß der Terminus „Jude (der 1 Gesetz selbst Niederlassung in Israel abspricht. Sollte heute D einer
nıcht definiert 1St) durch einen relig1ösen Inhalt oder ine der Ostblockstaaten Juden die Ausreise nach Israel DC-

tatten, dann müßten Judenchristen hiervon ausgeschlos-relig1öse Qualifikation eingeschränkt werde.
Die Entscheidung des Obersten Gerichtes, die hinfort als SCI werden.)
verbindliche Auslegung des (Gesetzes gelten wird, VeCI- Die Rıchter konnten sıch nıcht aut das Religionsgesetz

berufen, nıcht etwa2 weiıl ein Konvertit nach dem el i-bjetet 1U  - endgültig allen Juden, die sıch irgendeıiner
christlichen Kırche bekennen, aut Grund des Heimkehr- Z10NSgesetZ zwiıngend als Jude anzusehen ware (was der

ach Israel einzuwandern. Unter Umständen israelische Oberrabbiner Jizchak Nıssım sofort nach Be-
kanntwerden des Urteils bestritt, ohne da{iß dies allerdingsware o ıhre Ausweısung Aaus dem Staat Israel oder

ıhre Ausbürgerung möglıch, sofern S1e aut Grund dieses ıne verbindliche Entscheidung ware), sondern weıl nach
(jesetzes eingewandert siınd. Die Entscheidung wiırd 1ber dem Religionsgesetz ungläubige Juden un: Apostaten
über diese unmıiıttelbaren Folgen hinaus vielleicht noch faktiısch auf einer Stutfe stehen. Für das Religionsgesetz
weitreichende Konsequenzen haben. Das Gericht bestä- sind diese w1ıe jene Juden, ob S1e 1U  — Atheisten oder Chri-
tigte War N die Erfahrungstatsache, da{fß die Mehrheıt SsSten sind, beide machen sıch aber der gleichen Verfehlun-

CIl schuldig, durch die S$1e AauUus der Gemeinschaft der 1äu-der Juden eınen Konvertiten Z Christentum nıcht als
Juden nzusehen gewillt iSt un die Rıchter betonten, bıgen ausgeschlossen sind. Das Rabbinat kann allerdings
dafß ıhre Entscheidung TG hinsichtlich dieses speziellen be] eiınem ungläubigen Juden diese Gegebenheıt 1ZNO1€-

IeN, w as beim Abtrünnigen nıcht mehr möglich 1St Dieisraelischen (jesetzes oilt, S1e präjudizierten 1ber dennoch,
WenNn auch ungewollt, den ethnischen Status der Juden- Ansıcht des Rıchters Cohen ze1igt, da{fß eın anderer Ausweg
christen auch außerhalb des Staates Israel. (Die Staatsan- möglıch BCWCSCIL ware, ohne daß der ethnische Status

solcher Juden, die sıch einer anderen Religion beken-gehörigkeıit konvertierter Diasporajuden wird hierdurch
nıcht berührt. Die einz1ıge jüdische staatlıche Autorität NCN, präjudıiziert würde, Aas INa  - bisher ımmer sorgfältig
aber negıert ıhre Zugehörigkeit um jJüdischen Volk, indem vermıeden hat

Die Stimme des Papstes
Die Weihnachtsbotschaft 1962

Am ZZ Dezember 19672 Uhr yıchtete Jo- holen Welch freudige rregung ruft jene himmlische Bot-
hannes sSe1NeE tradıtionelle Weihnachtsbotschaft schaft hervor, die die oroiße Freude kundtut, „dıe allen
dıe Welt Miıt beschwörenden Worten rufl dera darıin Völkern zuteil wird‘ Und dann die dichte Schar der
äm Frieden un ZUYT Suche nach der Einheit der Christen Engelschöre, die Gott loben un: sıngen: „Ehre se1 Gott

in der Höhe un Friede den Menschen auf Erden, dieauf Noch einmal Qibt der damiıt erkennen, daß
dıe orge den Frieden und die Finheit der Christen Wıillens sind“ (Luk. Z 14)
ZU zentralen Anlıegen SCeINES Pontifikats geworden ıst SO alst Uns denn, Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne,
Der ıtal:enısche Text der Weihnachtsbotschafl ayurde ımm diesem Weihnachtstest die Freude, ein wen1g VOCOI>=-

„Osservatore Romano“ (24./25 H 62) veröffentlicht. weılen: Wır sind alle och tief bewegt VO  - den Ereignissen
Wır geben den Wortlaut ınm eıgener Übersetzung wieder. des Konzilsbeginns. Laßt uns deshalb also verweiılen bei

den Worten der weihnachtlichen Liturgıie.Das Weihnachtsfest dieses Jahres steht 1mM Zeıichen des
Okumenischen Konzıls, das dank der Hılfe des Herrn Drei harmonische Schwıiıngungen kommen VO bevor-

stehenden Fest, das WIr 1mM hellen Licht des Konzilsereig-schon gut vorangeschritten 1St nısses fejern, auf uns ZUTVom 164 Oktober bıs ZU Dezember erlebte 1DOl1  =) hier
in Rom We1 Monate tiefer relig1öser ewegung. ber die 1mM Gesang der Engel verkündete Herrlichkeit des
allen 1ın der Welt Christen öftneten sıch be- Herrn; ( die Verwirklichung un die Früchte des rı1e-

dens auf Erden in Übereinstimmung MIt dem Verlangen derylückende und lichtvolle Ausblicke. Sıe sollten gleichsam
eiıne Einladung se1in die meısten Fernstehenden, autf Menschen und der Völker und das Apostolat und der

Triıumph der Einheit der Kirche 11 Denken, 1 Gebetden Ruf des menschgewordenen Sohnes Gottes, des Kindes un: 1im Opfter Christı Z geistliıchen Wohl der aNnzChVon Bethlehem, des Erlösers aller Menschen un des Leh- Menschheit.GTSs aller Völker, hören.
Gewi(ß würde keıin est der Kirche besser ZUL Felier des
Konzıils AssCcHl und seine Umrısse besser verdeutlichen als
das est der Geburt Jesu, die 1in der hohen Herrlichkeit der Dıe verkündete Herrlichkeit des Jl errn
Hımmel verkündet wurde un: sıch 1n der Freude mensch- „Ehre se1l (CSOFF in der Höhe.“ Zu solcher liturgischer 5She
liıcher Brüderlichkeit für alle ewohner der Erde EFrNeUCIT; ste1gt VOTL allem der Weihnachtshymnus auf ID 1St zugleich
die gveschaffen worden sind un einander rolgen werden. der Hymnus der 1m < onzıl versammelten Kirche, die sıch

autfschliefßßt gleichsam w1e das Erblühen eiıner ueNn, mMI1tIn der Tat Welch glückliche Zusammenhänge annn der
christliche Gelist auch unmittelbar finden zwıschen den dem Schöpfer versöhnten und durch Christus den Erlöser
Beitallskundgebungen der Väter des Zweıten Vatıkanı- in der Freude un: 1m Frieden des einzelnen un der

Völker wiedergeborenen Menschheit.schen Konzıils und den Stiımmen der Engel, die jedes Jahr
Weihnachten über den wachenden Hırten erklingen Welchen Jubel löste jeden Tag Begınn der Konzıils-

und sıch iın der Heiligen Nacht des großen Jubels über die arbeıiten das „Glorıa iın excelsıs Deo“ AUS, Es wurde gCc-
SUNsSCH 1n vielen Sprachen nach der Verschiedenheit dergyöttliche Begegnung 5wiıschen Hımmel un: Erde wieder-
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